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Vorwort

Als Verkaufsleiter und anschließend zwölf Jahre lang als CEO der Firma Starrag konnte 
ich den Einfluss der Konjunktur am eigenen Leib erfahren. Die Erfahrung zeigte mir, 
dass dieser überall dominiert und alle Marktteilnehmer in ähnlichem Maße trifft.

Das hier vorgestellte mathematische Prognosemodell, welches allgemeine Wirt-
schaftsindikatoren in branchen- und firmentypische Muster transformiert, hatte ich 
schon früher intuitiv entwickelt. In den letzten 20 Jahren konnte ich mich ausschließ-
lich der Weiterentwicklung dieses Modells widmen, wobei manche Erfahrungen aus 
den Jahren als CEO mit einflossen. 

Die Swissmem zeigte sich an den Prognosen für einige ihrer Fachgruppen interessiert 
und gab mir Gelegenheit, meine Thesen bei Veranstaltungen einem größeren Publi-
kum vorzustellen. Schließlich kamen Unternehmer mit der Frage auf mich zu, ob es 
möglich sei, firmenspezifische Prognosen zu stellen. 

Nun konzentrierten sich meine Forschungen darauf, wie konjunkturelle Impulse sich 
von der Makroebene der Volkswirtschaft bis hin zur Mikroebene eines bestimmten 
Unternehmens fortpflanzen. Allmählich wurde mir klar, dass ich das Wirtschaftsge-
schehen intuitiv als schwingendes System betrachtet hatte. Dass einige der Fortpflan-
zungsmechanismen konjunktureller Impulse nichtlinearen Charakter haben, macht 
das Wirtschaftsgeschehen schwer verständlich. Nichtlinearitäten haben aber auch den 
willkommenen Nebeneffekt, dass sie Zeitverschiebungen erzeugen, die sich für Prog-
nosen nutzen lassen. 

Zu großem Dank verpflichtet bin ich vielen Unternehmern aus Deutschland und der 
Schweiz, mit denen ich über viele Jahre einen intensiven und immer wieder beleben-
den Austausch pflegen durfte. Ohne sie wäre diese Arbeit nicht zustande gekommen.

Stellvertretend für die verschiedenen Fachgruppen der Verbände, die mich regelmäßig 
zu Vorträgen eingeladen haben, möchte ich mich speziell bei der Fachgruppe »Werk-
zeugmaschinen und Fertigungstechnik« von Swissmem bedanken. Mit dieser Fach-
gruppe war ich schon in der Zeit als CEO der Firma Starrag eng verbunden. Ganz 
besonders freut es mich, dass die Fachgruppe »Werkzeugmaschinen und Fertigungs-
technik« aus Anlass ihres 75-jährigen Bestehens die Herausgabe dieses Buches im Ju-
biläumsjahr ermöglicht und tatkräftig unterstützt hat.



8	﻿  Vorwort 

Die Firma hpo forecasting führt nun meine Prognosetätigkeit mit Elan und innovativen 
Ideen weiter. Mit großer Dankbarkeit darf ich mein Lebenswerk in jüngere Hände 
geben.

Ein besonderer Dank gebührt meiner lieben Marguerite. Sie hat mir den Rücken freige-
halten und mich mit vielen Tipps, kritischen Anregungen und auch sonst in mancher-
lei Hinsicht beim Schreiben dieses Buches unterstützt. Nicht zuletzt möchte ich mich 
bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Hanser Verlags für die sehr angenehme 
Zusammenarbeit bedanken. Der Redaktionsschluss bringt es mit sich, dass viele Abbil-
dungen den Stand von September 2018 wiedergeben.

Ich habe versucht, einige Zusammenhänge in der Wirtschaft unter dem Aspekt eines 
schwingenden Systems zu beschreiben. Damit hoffe ich, zu einem besseren Verständ-
nis wirtschaftlicher Vorgänge beizutragen und das Interesse des Lesers für weitere 
Untersuchungen zu wecken. 

Peter Meier,�  
Goldach im März 2019



Einleitung

Schon seit der Zeit meines Studiums als angehender Ingenieur beschäftigt mich die 
Frage, warum es Krisen gibt. Damals wollte ich wissen, wie es zu der großen Wirt-
schaftskrise der 1930er-Jahre kam. Ich stöberte in verschiedenen einschlägigen Bü-
chern und war am Ende doch nicht klüger als zuvor.

Seit rund 20 Jahren ist die Beobachtung, Analyse und Prognose der Konjunktur meine 
Hauptbeschäftigung. Doch die Frage nach den Ursachen von Konjunkturschwankun-
gen lässt sich auch nach intensiver Beschäftigung mit der Materie nicht einfach beant-
worten. Konjunkturforscher haben sich schon seit Generationen mit diesem Thema 
auseinandergesetzt. Herausgekommen ist eine Vielzahl von sich zum Teil widerspre-
chenden Theorien. Die einen können gewisse Konjunktureinbrüche in der Vergangen-
heit erklären, andere wieder nicht. Wieder andere Theorien sind wissenschaftlich so 
abstrakt, dass daraus kaum praktischer Nutzen gezogen werden kann. Ganz schwierig 
wird es, wenn es um die Beurteilung der künftigen Konjunkturentwicklung geht. Es 
gibt nur wenige theoretische Ansätze, mit denen sich die Finanzkrise 2008/09 hätte 
voraussagen lassen.

In dieser Arbeit geht es nicht darum, eine Übersicht über die Konjunkturtheorien zu 
geben. Es stehen genügend Fachbücher zur Verfügung, welche die Vielzahl der Theo-
rien zu ordnen versuchen; siehe etwa Gunther Tichy (Tichy 1994) sowie Günter Ga-
bisch und Hans-Walter Lorenz (Gabisch 1989). Sinnvoller scheint mir eher, den Blick 
auf die Gemeinsamkeiten der verschiedenen Konjunkturtheorien zu richten:

1.	 Einigkeit herrscht darüber, dass die Konjunkturschwankungen zur Hauptsache 
von den Schwankungen der Investitionstätigkeit herrühren.

	 → Die Beobachtung und Analyse der Konjunktur im Investitionsgüterbereich 
dürfte am ehesten Ansätze zur Erklärung des Phänomens der Konjunkturschwan-
kungen liefern. Reiche Erfahrung aus meinem beruflichen Alltag führte mich zu 
dieser Erkenntnis.

2.	 Die meisten Volkswirtschaftler befassen sich mit dem Konjunkturverlauf eines be-
stimmten Landes. Es geht dabei in der Regel um die Beschreibung und Analyse des 
Bruttoinlandsproduktes und seiner Komponenten.
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	 → Aus Erfahrung weiß ich, dass die Investitionsgüterindustrie seit vielen Jahr-
zehnten globalisiert ist. Ich kann daher nicht verstehen, warum so viele Volkswirt-
schaftler in ihrer nationalen Perspektive verhaftet bleiben. Erklären kann dies 
höchstens der Umstand, dass sie ihr Einkommen vom jeweiligen Staat beziehen. 
Aus meiner Perspektive stelle ich fest, dass die Konjunktur im Investitionsgüter
bereich weltweit, zumindest aber im Rahmen einer großen Region (zum Beispiel 
Europa, Asien, Amerika) betrachtet werden muss.

3.	 Vornehmlich in neueren Theorien wird die Wirtschaft als nichtlineares, komplexes 
System betrachtet. Die Chaostheorie lehrt, dass solche Systeme von sich aus zum 
Schwingen neigen. Es braucht gar keine äußeren Ursachen wie Kriege oder Kri-
sen, um Konjunkturschwankungen hervorzurufen.

	 → Schon der Zusammenhang zwischen Konsum und Investitionen ist nichtlinear. 
Was dies bedeutet, wird in Kapitel 3 näher ausgeführt. Dazu kommt, dass im Wirt-
schaftsgeschehen in der Regel ein Schritt vom vorhergehenden abhängig ist. Damit 
sind die Voraussetzungen für ein schwingungsanfälliges System erfüllt. Solche 
Systeme zeigen typische Verhaltensmuster, in unserem Fall sind dies Konjunktur-
muster.

Auf diesen drei Punkten basieren die in diesem Buch beschriebenen Überlegungen. 
Die Schlüsse, die sich daraus ziehen lassen, mögen dazu verhelfen, den Mechanismus 
der Krisen besser zu verstehen und kommende Krisen frühzeitig zu erkennen. Aller-
dings fällt es schwer, sich in einem komplexen System zurechtzufinden. Das geht am 
ehesten mit Intuition. Fast alle Erkenntnisse, die in diesem Buch beschrieben sind, er-
wuchsen mir aus Intuition. Voraussetzung dafür ist eine intensive Beschäftigung mit 
der Materie, gleichsam ein Eintauchen in den Dschungel des Wirtschaftsgeschehens. 
Dazu hatte ich mannigfache Gelegenheiten in der langjährigen Zeit als Leiter eines 
mittelständischen Maschinenbauunternehmens. Ist das Bauchgefühl einmal da, ver-
hilft die Intuition zu blitzschnellen Einsichten.

Ich bin kein Volkswirtschaftler oder Ökonom. Im Studium als Betriebsingenieur habe 
ich diese Fachgebiete zwar gestreift, aber heimisch wurde ich darin nicht. Vielleicht 
war diese Unbeschwertheit von Fachwissen für meine Intuition von Vorteil. Sie konnte 
sich auf dem Feld der Konjunktur, das irgendwo zwischen Volkswirtschaft und Be-
triebswirtschaft angesiedelt ist, so richtig austoben. Auch mein Flair für Empirie kam 
mir dabei sehr zustatten.

Nun stehe ich vor dem Problem, die so gewonnenen Einsichten verständlich aufs Pa-
pier zu bringen. Das ist gar nicht so einfach. Schließlich hängt im Wirtschaftsgesche-
hen alles mit allem zusammen. Das übliche wissenschaftliche Vorgehen, bei dem das 
Ganze in seine Einzelteile zerlegt und diese isoliert betrachtet werden, ist für die Be-
schreibung der Konjunktur kaum geeignet. Viel besser eignen sich dazu Modelle, die 
die Zusammenhänge mathematisch erfassen und so das Konjunkturgeschehen simu-
lieren können. Dies hilft zwar, die Zusammenhänge besser zu verstehen, doch die 
Hürde, solche Modelle allgemein verständlich zu Papier zu bringen, bleibt bestehen.
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Das Grundproblem liegt darin, dass ein komplexes System, in dem alles mit allem zu-
sammenhängt, nur begrenzt in der eindimensionalen Form eines Textes beschrieben 
werden kann. Eine Beschreibung, die das Problem von verschiedenen Seiten angeht, 
sich quasi spiralförmig annähert, ist möglicherweise besser geeignet. Sie mutet dem 
Leser allerdings Wiederholungen zu. Das hat aber auch Vorteile: Der Leser kann dort 
einsteigen, wo es ihn am ehesten interessiert.

Die Wirtschaft kann als lebendes System betrachtet werden. Ein lebendes System orga-
nisiert sich selbst und ist dabei auf Zufuhr von Energie angewiesen. Nur so kann es 
seine Struktur in einem mehr oder weniger stabilen Gleichgewicht halten. Ein leben-
des System ist deshalb in steter Wechselwirkung mit seiner Umwelt und lässt sich gar 
nicht getrennt von ihr betrachten.

Für ein Unternehmen, das selbst ein lebendes System ist, besteht die Umwelt aus sei-
nem Absatzmarkt, den Konsumenten, den Lieferanten, den konkurrierenden Unter-
nehmen, dem Staat und so fort. Seine Umwelt besteht also wiederum aus lebenden 
Systemen, die ihrerseits von anderen lebenden Systemen umgeben sind. Letztlich ist 
jedes Unternehmen in die Weltwirtschaft eingebettet und hängt untrennbar mit ihr 
zusammen. Die Energie zirkuliert im Weltwirtschaftssystem in Form von geistiger 
oder körperlicher menschlicher Arbeitskraft, finanziellen Mitteln, Rohstoffen sowie 
Halb- und Fertigprodukten.

Es stellt sich allerdings die Frage, welche Aspekte ein komplexes System am ehesten 
erfassen. Schon Aristoteles unterschied in seiner Metaphysik zwischen Materie (Struk-
tur, Substanz, Quantität) und Form (Muster, Ordnung, Qualität). Beides verband er 
durch einen Entwicklungsprozess. Ganz ähnlich geht Fritjof Capra (Capra 2000) vor, 
indem er drei grundlegende Aspekte komplexer (lebender) Systeme nennt: Muster, 
Struktur und Prozess. Er stützt sich dabei auf Arbeiten der Neurobiologen Humberto 
Maturana und Francisco Varela sowie des russisch-belgischen Physikers und Nobel-
preisträgers Ilya Prigogine. Ich möchte diese Ordnungsprinzipien im Folgenden an-
wenden und auf das Thema Krisen und Konjunktur übertragen.

Die Analyse umfasst drei Punkte:

�� Das Muster vermittelt die Geschichte eines Systems: seine Taten und Leiden. Dabei 
stehen die Leiden im Fokus. Im Wirtschaftsgeschehen sind das die Krisen. Es geht 
um die großen Krisen, um die Frage, wie sich globale Krisen auf ein Teilsystem, das 
heißt eine Branche oder ein Unternehmen, auswirken.

�� Die Struktur eines lebenden Systems hängt immer auch von seiner Umwelt ab. Sie 
entzieht sich daher einer allgemeinen Beschreibung. Doch zumindest ein Punkt ist 
allen lebenden Systemen gemeinsam: Sie verwenden einen beachtlichen Teil ihrer 
Energie auf die Erhaltung ihrer Struktur. Im Wirtschaftsgeschehen heißt dies: An 
einem einmal eingeschlagenen Wachstumspfad wird möglichst lange festgehalten. 
Der Übergang in einen anderen Wachstumspfad ist mit einer mehr oder weniger 
großen Krise verbunden.
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�� Beim Prozess geht es um die Frage, wie ein Impuls von einem Teilsystem auf ein 
anderes übertragen wird. Beispielsweise innerhalb der Beschaffungskette oder vom 
Absatzmarkt auf den Lieferanten.

Aus der Analyse folgt:

�� Das Wirtschaftsgeschehen unterliegt einem Pulsschlag. Dadurch wird es in gewisser 
Weise berechenbar.

�� Ein großer Teil der Krisen ist vorhersehbar.

Schließlich wird in diesem Buch ein Prognosesystem vorgestellt, mit dem sich auf der 
Basis von weltweiten Wirtschaftsindikatoren die Nachfrage nach Investitionsgütern 
mit einem Horizont von anderthalb Jahren recht verlässlich voraussagen lässt. Auf-
grund von hypothetischen Annahmen, die periodisch überprüft werden können, lässt 
sich außerdem der ungefähre Zeitpunkt einer kommenden Weltwirtschaftskrise um 
mehr als ein Jahr voraus abschätzen.
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